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Basar in
Hofstetten

Hofstetten (HK) Die neue
Mutter-Kind-Gruppe in Hof-
stetten organisiert am Sonntag,
25. September, von 9.30 bis 12
Uhr einen Basar im Hofstettener
Sportheim. Anmeldungen sind
möglich bei Familie Saponaro
unter Telefon (09174) 7839516
oder per E-Mail an basar-hof-
stetten@web.de. Die Gebühr pro
Tisch beträgt sieben Euro.

Abgesagte leben länger
HIP-Live fällt ins Wasser, viele Bands spielen aber trotzdem – Hektische Telefonate

Von Christa Bleisteiner

Hilpoltstein (HK) So schnell ha-
ben sich einige Bands mit der
Absage des Open-Air-Festivals
HIP-Live nicht abgefunden. Frei
nach dem Motto „Abgesagte le-
ben länger“ organisierten sie
noch am Freitagabend spontan
ein Restfestival.

Buchstäblich ins Wasser ge-
fallen ist das HIP-Live-Festival,
das am Samstagabend in Hil-
poltstein geplant war. Elf Bands
wollten auf sechs Open-Air-
Bühnen viele Besucher mit ih-
rer Musik unter freiem Himmel
unterhalten. Unterhalten wur-
den die Musikfans trotzdem –
wenn auch in kleinerem Rah-
men mit fünf Bands auf zwei
Bühnen – dafür im Trockenen.
Niemand musste „Barfuß im
Regen“ tanzen, wie es Michael
Holm in seinem Schlager aus
den 1970er-Jahren trällerte.
Alles andere als Schlager be-

kommt das überwiegend junge
Publikum im Kreuzwirtskeller
(KWK) zu hören, wo die drei
Rockbands Knockout Concept,
Devil’s Ambulance und Battery
High ordentlich Lärm produ-
zieren. Möglich gemacht hat
den spontanen Gig Julian Hof-
beck, Gitarrist und Sänger von
Knockout Concept. „Nachdem
klar war, dass HIP-Live abge-
sagt ist, hab’ ich erst bei den an-
deren Bands angefragt, ob sie
auch woanders spielen wür-
den“, sagt Hofbeck. Bis auf At
the Jerryhouse sagten alle zu,
und so setzte Hofbeck alle He-
bel in Bewegung, um noch eine
Location zu finden. Nach der
Absage im Jugendtreff war er
im zweiten Versuch erfolg-
reich. Über ein soziales Netz-
werk hat er das Kreuzwirtskel-
ler-Team angeschrieben – und
da gab es schnell die Zusage.
Ebenso rasch hatte sich das

auch herumgesprochen, und so
platzt der KWK aus allen Näh-
ten, als die vier Jungs mit Post-
core, Popcore undMetalcore als
erste Band loslegen und den
Freunden der härteren Gangart
vom ersten Takt an ordentlich
einheizen. „Jetzt kommt das
Highlight“, sagt Harry Rödig
stolz, denn sein Sohn Julian
kommt gleich mit seinen Band-
kollegen vonDevil’s Ambulance
mit klassischem Thrash Metal
auf die dicht umlagerte Bühne.
Harry Rödig, der Hauptor-

ganisator von HIP-Live findet
es gut, dass die Musiker in ei-
gener Regie noch ein Konzert
auf die Beine gestellt haben. Er

verfolgt auch noch den Auftritt
der letzten Band des Abends,
Battery High, die genretech-
nisch zwischen Rock und Metal
einzuordnen ist, um anschlie-
ßend ins Hofmeierhaus zu
schauen.
Das ist fest in der Hand von

Lederhosen und zünftiger
Stimmung. Die Brassformation
Hip da Banda und die Hunds-
grübbl wechseln sich dort vor
vollem Haus ab. „Wir wollen
spielen“, war Wolfgang Eitel
und seinen sieben Mitstreitern
von Hip da Banda von vorn-
herein klar, als Mitte der Wo-
che die Wetterprognosen auf
eine Absage von HIP-Live hin-

deuteten. Der Gedanke, ins
Hofmeierhaus auszuweichen,
kam Eitel schnell, doch erst am
späten Freitagnachmittag war
der Auftritt in „trockenen Tü-
chern“ – die endgültige Zusage
der Hundsgrübbl erhielt er erst
am späten Freitagabend. „Ja-
woll, wir sind dabei“, teilte Rai-
ner Hertel, der Klarinettist der
Hundsgrübbl ihm per Handy
gegen 21.30 Uhr mit – und das,
obwohl Hertel am Samstag-
abend noch eine andere Ver-
pflichtung hat. Er begleitet den
Gospel-Gottesdienst in der
evangelischen Christuskirche
mit dem Saxofon, um nach der
Predigt ins Hofmeierhaus zu ei-

len, die Klamotten zu wechseln
und das Saxofon mit der Klari-
nette zu tauschen.
Dort angekommen stimmen

Hip da Banda gerade „Ein Pro-
sit der Gemütlichkeit“ an und
verbreiten einen Hauch von
Oktoberfeststimmung. Die
Brassformation besteht aus vier
Trompetern, zwei Posaunisten,
einem Tubisten und einem
Schlagzeuger. Ihr breites Re-
pertoire umfasst einen ab-
wechslungsreichen Sound, und
so wechseln sich Polkas und
Märsche mit modernen Pop-
oder Bluesklassikern und dem
einen oder anderen Trink-
spruch und Kalauer ab.

Ebenso abwechslungsreich
präsentieren sich auch die
Hundsgrübbl mit Benjamin
Haußner (Akkordeon, Gesang),
Reiner Hertel (Klarinette) und
Walter Vogel (Bariton). Die un-
terhaltsame Reise von der
Volksmusik bis zum Schlager
wird mit Schabernack gewürzt.
Das Publikum klatscht, schun-
kelt und singt gut gelaunt mit.
Bestens gelaunt waren am

Ende auch alle Akteure. Denn
sowohl im KWK als auch im
Hofmeierhaus bedanken sich
die Besucher mit reichlich Ap-
plaus für die gelungenen Auf-
tritte, die keiner mehr erwartet
hatte.

HIP-Live ist zwar abgesagt, einige Bands spielen aber trotzdem. Im Kreuzwirtskeller heizt Knockout Concept den Fans ein (oben), im Hof-
meierhaus verbreiten die Hundsgrübbl (unten, links) und Hip da Banda Oktoberfeststimmung. Fotos: Bleisteiner

„Kritker sind wie Eunuchen“
Lisa Fitz eröffnet den 12. Rother Kabarettherbst gewohnt angriffslustig – Trachtenburka mit Rautenmuster

Roth (mkl) Der Abend be-
ginnt mit einem Geburtstags-
ständchen, das Monika Amme-
rer-Düll, Leiterin der Kultur-
fabrik, und der Rother Bürger-
meister Ralph Edelhäußer mit
UnterstützungdesPublikums in
der Rother Kulturfabrik für die
Kabarettistin Lisa Fitz singen.
Sie ist 65 Jahre alt geworden –
aber kein bisschen leiser. Mit
ihrem Programm „Weltmeiste-
rinnen – Gewonnen wird im
Kopf“ eröffnet sie am Freitag-
abend den 12. Rother Kaba-
rettherbst. Gleich in vier ver-
schiedene Rollen schlüpft Fitz
dafür. In Kleiderschürze und
mit Besen in der Hand schimpft
sie als Putzfrau Hilde Eberl def-
tig auf Oberbairisch. Sie
schimpft auf die Internetbe-
steller mit ihren Rücksendun-
gen, die langsame Bahn und
über die angeblich 20 Millionen
Verkehrsschilder in Deutsch-
land. Man habe bei einem Feld-
versuch alle Schilder abgebaut,
mit der Folge, dass 60 Prozent
weniger Unfälle passiert sind.
Die Maut im Ausland ist für ih-
ren Mann Leo ein ständiges Är-
gernis, der die Gebühren in
Biermaßen umrechnet. Doch
Maut, so töne es aus dem Ver-
kehrsministerium, schade bei
uns der Konjunktur.
Versöhnlich stimmt sie dann

ein Loblied an: „Der deutsche
Polizist, ein Mensch wie du und
ich.“ Das scheint nach draußen
gedrungen zu sein, denn in der
Pause gratulieren ihr eine junge
Polizistin und ihr Kollege zum
Geburtstag.
Jetzt ist Inge von Stein an der

Reihe, Journalistin und Femi-
nistin mit feuerroten Haaren,
Lederjacke und High Heels.
„Kritiker sind wie Eunuchen“,
stellt sie fest, „sie wissen, wie es
geht, können es aber nicht ma-
chen.“ Das Bonsai-Englisch
mancher Politiker ist von Stein
ein Dorn im Auge, ebenso der
häufige Handy-Gebrauch. Bei
„MacDoof“ würden sich Ju-
gendliche am Tisch gegenseitig
SMS-Nachrichten schicken:
„Schmeckt’s?“ Der Fernseher
könne mithören, und das Han-
dy in der Tasche sei ebenfalls
ein Spion. Viele ihrer Journa-
listenkollegen würden einfach
abschreiben, ohne genau zu re-
cherchieren. „Außerdem fallen
wir auf jeden Scheiß herein und
sind zu Laborratten mit Geld-
beutel verkommen.“
Vollends dreht Fitz erst nach

der Pause auf. Während bisher
Lachen und Beifall manchmal
etwas zögerlich gekommen
sind, ändert sich das schlagar-
tig, als Geheimagentin Olga Ge-
heimnikowa in urkomischer

Miniuniform und Pelzmütze
ihre Geostrategie verkündet.
Die beginne bereits damit, dass
man die Gartenzwerge so auf-
stellt, dass es den Nachbarn är-
gert. Viel folgenreicher, so klärt
Geheimnikowa auf, spiele sich
diese Strategie zwischen den
USA und Russland ab. Anhand
einer Weltkarte erklärt sie mit
russischem Akzent die politi-
schen Strategien, bei denen es
umMacht undÖl geht. Seit 1796
habe es für die USA kein Jahr
ohne Konflikte oder Kriege ge-
geben. Und wenn es keinen ge-
geben hätte, sei eben einer ge-
macht worden. In Russland sei
der Wodka ein großes Problem:
„Nastrovije!“ Und erst der rus-
sische Humor: „Wenn der Rus-
se fällt vom Traktor, ist in der
Nähe der Reaktor.“ Demokratie
sei für die so, wie wenn vier
Füchse und ein Hase darüber
abstimmen, was es zum
Abendessen gibt.
Ein Zwiefacher kündigt Ger-

da Wimmer an, ihres Zeichens
CSU-Abgeordnete. Gerade
kommt sie in ihrer Tracht vom
Treffen der Frauenunion. „Wir
von der CSU“, verkündet sie,
„sind wie unsere Kopfbede-
ckung: aus festem Filz!“ Zum
Thema Emanzipation hinsicht-
lich islamischer Mitbewohner
fordert sie, dass der Mann ver-

schleiert zwei Schritte hinter der
Frau gehen solle. Sprachlich
würde man sich mit Nieder-
bairisch etwas schwer tun. Aber
die CSU-Frauen haben bereits
eine Trachtenburka entworfen,
aus weiß-blauem Rautenmus-
ter und mit der Aufschrift:
„Hopfen und Malz, Allah er-
halt’s!“ Der bayerische Defilier-
marsch beendet die mit viel
Beifall aufgenommene Darbie-
tung.
Schließlich kommt sie als Lisa

Fitz auf die Bühne und erzählt
von sich. In ihrer Jugend hatte
sie einmal für Che Guevara ge-
schwärmt, dann für Fidel Cast-
ro. Natürlich hätte der bei einer
Heirat ihren Namen annehmen
müssen: Fidel Fitz. Mit Kons-
tantin Wecker hatte sie das Lied
„Nacht werd’s“ geschrieben, in
dem ihre klangvolle Stimme
und ihr gekonntes Gitarrenspiel
ausgezeichnet mit dem nach-
denklichen Text harmonieren.
Noch eine Zugabe fordert das

begeisterte Publikum. Noch
einmal trumpft das Energie-
bündel auf, dem man seine 65
Jahre nicht anmerkt. Schau-
spielerisch und stimmlich
überzeugend beendet Lisa Fitz
mit der urkomischen Ballade
vom Kamel in der Wüste den
sehens- und hörenswerten
Abend.

Egal, ob Domina, Putzfrau, Agentin oder CSU-Abgeordnete, Lisa
Fitz behält in allen Rollen ihren beißenden Humor. Foto: Klier

Von der
Disco in

die Klinik
Roth (HK) Der Heimweg aus

einer Diskothek im Rother
Ortsteil Pfaffenhofen hat am
Sonntagmorgen für einen 29-
jährigen Georgensgmünder im
Bezirkskrankenhaus geendet.
Nach dem Besuch der Disco
wollte er im Vollrausch seine
beiden Freunde mit dem Auto
nach Büchenbach fahren. Un-
terwegs gerieten sie in Streit,
worauf der 29-Jährige schon am
Kreisverkehr in Pfaffenhofen
anhielt und dort seinem 23-
jährigen Freund einen Kopf-
stoß auf die Nase und zwei Ohr-
feigen verpasste. DerMann fuhr
dann alleine nach Hause. Dort
traf er wenig später auf eine Po-
lizeistreife. Ein Alkotest er-
brachte 2,6 Promille auf die An-
zeige, was eine Blutentnahme
zur Folge hatte. Der Führer-
schein konnte dem 29-Jährigen
nicht mehr genommen wer-
den, weil er ihn bereits vor fünf
Tagen nach einer anderen
Trunkenheitsfahrt hatte abge-
ben müssen. Während der Po-
lizeikontrolle am Sonntagmor-
gen beleidigte der Mann zu-
dem einen Beamten. Weil sich
der junge Mann laut Polizei
fortwährend „fremdgefährlich“
zeigte, wurde er ins Bezirks-
krankenhaus eingewiesen.
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